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ZUu seiInem /wecke habhaftt werden konnte. | 17 bunter F olge hören WIT
da Volksfesten und Schauspielen, JTranslationen, Umzügen, Jubiläen,der technischen Merstellungsweise der Kelliquienfassungen, aber auch
VOoOnN Bruderschaften und Kongregationen, VON Missionen und Kolonisationen,
VON Glaubensspaltungen und Kriegen, kurz VON allen kultur- und UnNST-
hıstoriıschen Lreignissen, SO weıt SIE die Kenntnis über den uUum /1e] CsSteckien Gegenstan erweıtern können. Eigentümlich erührt OS  N allerdings,ein reichbewegtes, vielgestaltiges Leben gewIissenhaft, mechaniısch fast
In einen rtlıch und zeıitlich eNggepressien Rahmen eingezwängt Zu
sehen; eine zugleic sachliche Anordnung, vielleicht auch nach Bistümern,hätte der Arbeit WO eIn viel organıscheres zepräge verliehen und den
Leser NIC SCZWUNGZECN, siıch Iortwährend zwıischen den disparatesten Dingen,
VOINL einer Ecke der chweiz ZUr andern hIin- und herzubewegen. ıe AduSsS-
führliche Einleitung, welche vorausgeschickt Ist, en In schlichter Form
wertvolle Abhandlungen über die Quellen und Reliquien überhaupt als
wıllkommene Zugabe ZUTr eigentlichen 1U0N SIine lra (D {udi0 hat hier
ein nüchterner Forscher die eiträge nıedergelegt, welche dıe Lokalgeschichteüber Urkunden, Verzeichnisse, Festschrifien und Sammelbücher auf der‘
einen, über Charakter, Merkunft, C  enl Aufbewahrung und Verehrungder Reliquien auT der andern e1te ZU leten Irotzdem ware es
ıhm nıcht verwehrt SCWESCI, auTt das ZWAar heikle I1hema über die bedenk-
iıchen Märtyrerkriterien, welche INan IN den Jüngstvergangenen Jahrhunder-ten DEI1 der massenhaften Versendung der Gebeine AauUs den Grüften
anzuwenden pflegte, des ahern einzugehen. [)arf S doch heute als AUS-
gemacht gelten, dass Palme und Blutampulle Al den Gräbern keine untirug-iıchen Zeichen des Martertodes, letztere vielmehr me1lst Kiech- oder ESS@NZ-
fäschchen Niederschlag der Verwesungsmiasmen S1INd. Durch solche
Enthüllungen wırd der auDbe des Volkes ııcht erschüttert, schon
deshalb, weil I® alle Martyrergräber kenntlich gemacht sınd, und VON
den ersien Christen Sar viele für als Meılige IM Hiınmmel bıtten, die
nıcht das ucC hatten, Tür 1rıSTO zu eıden und Z sterben.
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Endres, Das ST Jakodsportal IM Regensburg und Honoruts Aagusto-
dunensis. Belitrag Z Ikonographie und Litteraturgeschichte des 12 N
Kempten, Kösel’sche Buchhandlung, 003 {S

In feinster Ausstattung, mit 15 prächtigen Abbildungen verséhen,etritt diese Schrift das archäologische Forum, ein Hewels T den scharfsinnigenFindergeist WIe Tür die Darstellungsgabe des Vertassers. Sle zeigtso recht wieder,WIEe engsich Archäologie und Litteraturgeschichte berühren und 1G Austausch
ihrer Kesultate erganzen sollen nıcht eıl dıe Kunst iıhren theoretischen
Niederschlag In der Litteratur, und die Litteratur iıhren äasthetischen KHeflex 112
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der Kunst gefunden, WIE 0S jJüngst Al In sSeINer Syımbolık des Kırchen-
gebäudes An einem Beispiel trefflich erläutert hat, sondern auch we1l ein
verständnisvolles Vergleichen der beiderseitigen Geistesprodukte oft d1ie
überraschendsten Aufschlüsse gewähren kann, WIE CS IM vorliegenden Falle
geschehen 1St. schon methodologisch Ist darum diese Untersuchung VON

die (ijenesis seineraohen Interesse, Iın Vorwort e174än der Vertf
Entdeckung. Lange Jatte C: als Kunsthistoriker über die Bedeutung des
jerirrhchen ’runkportals der alten Schottenkirche einer an historischen
Erinnerungen reichen Stadt UMSONST nachgebrütet, Oft iıhn der Weg
111 diesein Prachtwerk vorbeitührte FS Wal WIEe eine Eingebung, als CT

auch Hel SseINeN Iıtterarıschen Studien der St Jakobspforte gedenken INUuSSTe,
da SEe11 3lıck auf die Stelle „VDessulum Ost11 Nel apern! 1lecto mMeO“ 1n
Hohenlıiedkommentar des Honorius 1el Unter /uhiltenahme anderer
ommentare hatte Gr bald restgestellt, dass die rätselhaften Skulpturen
1ichts anderes SInd als eine Darstellung jenes alttestamentlichen OCH=
DESANSCI, W1Ee ıh das gläubig rTromme (zemut des dichterischen Aıttel-
alters nachtfühlte. |)as Kesultat dieser Forschungen teılt unNns das Buch
nnt. S0 1St CS m1T einem Schlag gyeiUNGEN, N1IC IUr das hochbedeut-
AailNle Kunstwerk, das isher allen Erklärungen KOLZLE, eine ziemlich he-
friedigende Deutung iinden, sondern auch einen AECUECH Strahl A

werilen aut einen merkwürdigen Mannn, der IN der Litteraturgeschichte des
Sanzel Aıttelalters eine ungemeln wichtige olle gespielt hat, und. über
den immer noch sehr wenig WeIlSS, Honorius VOIN utun, den be-
ruühmten Verftfasser des orossen Speculum. adurc dass die Wıdmung
seINeESsS Kommentars Al („regor j den Aht des Schottenklosters I r
hauer des Portals, 1 hohem Tal wahrscheinlich gemacht worden ist,
treien namentlich dıe Beziehungen des Unbekannten VONHN AÄAutun ZUrr alt-
ehrwürdigen Donaustadt 1n ein 7elles Licht; AaDsSsolu stringent erscheint

der NachweIls allerdiıngs nıcht. C minder scheint die AÄAn-
wendung aul d1i einzelnen eıjle der Darstellung zuwellen gerade ın HMaupt-
zwecken ZUu versagenl oder 11 Verschwommenheiıt sich verflüchtigen.
Mag auch der einheitliche Charakter der CArT durch die erknüpfun
zweler scheinbar durchaus heferogener Llemente eine lJeine FEinbusse CI -

Jeiden, inden WIT OCn eben darın das Bedeutungsvollste an derselben
D JOS Schmidlın

Gelzer, rof. Dr., Pergamon unter Byzantinern und (O)smanen.
AÄAus dem Anhang ZU den Abhandlungen der Kol Preuss. Akademıie der
Wissenschaften VOIl Jahre 903 Berlıin 1 905, Verlag der Kgl Akad der
Wissensch. 02

Diese Monographie efitwickelt VON der ttalıdenstadt eIn 1Ööchst ah-
wechslungsreiches uınd interessantes Bıld mM christlichen Zeıtalter. In den


